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1. Die Auswirkungen des Krieges f¿r die Bochumer Post 

In den letzten Kriegstagen und -wochen war in Bochum infolge der Kriegseinwirkungen kein geregelter 
Postdienst mehr möglich. Viele Postdienste waren auch gemäß dem "Erlass über den tota­len Kriegsein-
satz" vom 25. Juli 1944 eingestellt worden. Das Postgebäude selbst stand zwar noch, aber die oberen 
Stockwerke des Westflügels waren stark und der Gebäudeflügel Diekampstraße durch Fliegerangriffe 
völlig zerstört worden, ebenso das Dach des Flügels Viktoriastraße 2-4. Weitere starke Beschädigun-
gen erlitt das Hauptgebäude am 10. April, als einen Tag vor dem Einmarsch der Amerikaner durch die 
deutsche Wehrmacht noch eine Sprengung der Kabelauffüh­rung vom Fernmeldeamt vor dem Postge-
bäude in der Nähe des Eingangs Viktoriastr. 2 vorgenommen wurde. Gottseidank wurde von dem ur-
sprünglich beabsichtigten Plan der Sprengung des gesamten Gebäudes auf die Vermittlung von Postbe-
amten hin abgesehen. Die Wertminderung des Gebäudes wurde auf 25 % = rd. 336.000 RM geschätzt. 

Foto des Hauptpostamtes Bochum aus einer Zeit, in der noch alles funktionierte (Telefon, Autoverkehr, Stra-
ßenbahn) und die Bürger ihr Postamt problemlos aufsuchen konnten. 

Der Kraftfahrdienst wurde ebenfalls schwer getroffen, 70 % der Fahrzeuge waren nicht mehr nutzbar, 
ja überwiegend sogar schrottreif. Werkstatt und Wagenhalle, in Nebengebäuden untergebracht, waren 
durch Brandbomben restlos zerstört worden. Der Werkstattbetrieb war dadurch völlig lahm gelegt. 

Auch an qualifiziertem Personal mangelte es. Während der Kriegsjahre wurden vom Postamt Bochum 
69 Beamte, 184 Postfacharbeiter und 9 Postangestellte zur Wehrmacht einberufen oder zum Einsatz im 
Osten oder Westen abgeordnet. Das hatte zur Folge, dass auf unausgebildete, zum größten Teil weibli-
che Kräfte zurückgegriffen werden musste. In den letzten Kriegsmonaten waren in Bochum 208 Beam-
te, 265 Postfacharbeiter (2 männlich, 203 weiblich) und 49 Postangestellte (2 männlich, 47 weiblich) 
unter sehr erschwerten Bedingungen bei der Post im Einsatz. 151 Dienstposten waren zu dieser Zeit 
unbesetzt. 

Die Zweigpostämter Bochum 2 an der Königsallee, Bochum-Weitmar 2 an der Kohlenstraße und Bo-
chum 4 an der Dorstener Straße wurden völlig zerstört und die Zweigpostämter Bochum 5 an der Post-
straße und Bochum-Weitmar l an der Hattinger Straße stark beschädigt. 

 



 
 
 2. Verbot des Postverkehrs 
 
Am 11. April 1945 marschierten gegen 13 Uhr die Amerikaner ein und besetzten Bochum. Unmittelbar da-
nach wurde die Proklamation Nr. l der Militärregierung an das deutsche Volk, unterzeichnet von Dwight 
D. Eisenhower, dem Obersten Befehlshaber der Alliierten Streitkräfte, veröffentlicht. Danach haben alle Per-
sonen in den besetzten Gebieten unverzüglich und widerspruchslos alle Befehle und Veröffentlichungen der 
Militärregierung zu befolgen. Im Artikel IV werden alle Beamte verpflichtet, bis auf weiteres auf ihren Posten 
zu verbleiben. 
 
Die nächste Amtshandlung war die Einsetzung eines neuen Bürgermeisters. Dr. Franz Geyer, mit den Amts-
geschäften als bisheriger Stellvertreter des Oberbürgermeisters bestens vertraut, wurde zum Bürgermeister 
ernannt. Eine seiner ersten Amtshandlungen war, die Anordnungen des Kontrollrats-Gesetzes Nr. 76 umzu-
setzen. Der Artikel I betrifft das Öffentliche Nachrichtenwesen: "Bis auf weitere Anordnung der Militärregie-
rung wird jeder Fernsprech-, Fernschreib-, Telegrafen- und Funkdienst im Inlands-, Auslands- und Durch-
gangsverkehr, ferner jeder Postdienst im Inlands-, Auslands- und Durchgangsverkehr einstweilen einge-
stellt." Deshalb erhielt das Postamt Bochum am 12. April 1945 seine nachfolgende Mitteilung vom gleichen 
Tag: 

Fotokopie der offiziellen Mitteilung des Bürgermeisters der Stadt Bochum vom 12. 4. 1945. 
 

Gemäß Artikel II dieses Gesetzes sind auch private Nachrichtenmittel verboten. Alle Funksendegeräte, ja 
sogar alle Brieftauben sind gemäß den von der Militärregierung veröffentlichten Bekanntmachungen abzulie-
fern oder anzumelden. 
 
Am 16. 4. 1945 wird allen Postbediensteten einschl. der Dienstwohnungsinhaber das Betreten des Postgebäu-
des durch die Militär-Regierung verboten. Lediglich drei holländische Postbedienstete durften im Gebäude 
wohnen bleiben und sich von den Vorräten der Werkküche ernähren. Die Eingänge zum Post­gebäude wur-
den durch die neu eingestellte städt. Notpolizei bewacht und das Gebäude von ein paar bewaffneten Ameri-
kanern besetzt. Zuvor war aber, auch auf Anordnung, die gesamte noch vorhandene Post in Verwahrung ge-
nommen worden. 



2. Verbot des Postverkehrs 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von Bochum ist bis heute dieser Ăstumme ¦berroller" als einzigster Beleg bekannt.   

 
 

 
Im Kontrollrats-Gesetz ist im 2. Absatz des Artikel I außerdem 
festglegt: ĂAlle Gegenstªnde, die durch die Post ... befºrdert werden, 
sind von den Postbehörden anzuhalten und bis auf weitere Anordnung 
der Militärregierung in Verwahrung zu nehmen." 
Bei diesem Bankbrief handelt es sich um einen Ă¦berroller". Das ist ein 
Brief, bei dem die Posthoheit in dem Zeitraum von der Aufgabe bis zur 
Zustellung wechselt. Dieser Wechsel der Posthoheit kann durch Un-
kenntlichmachung des alten Postwertzeichens und / oder durch einen 
Zensurvermerk dokumentiert werden. Das Kriterium der Unkenntlich-
machung (Schwärzung) des Postwertzeichens trifft bei diesem Brief zu, 
nicht jedoch die Zensur. Wahrscheinlich wurde dieser Brief als 
ĂBankbriefñ erkannt und direkt der zustªndigen ĂDevisenkontrollstelleñ 
zugeführt, um von dort dann nach der Kontrolle unmittelbar in den nor-
malen Postweg eingeschleust worden zu sein. 

Beide Briefe, die den Bochumer Poststempel vom 21. bzw. 28. 
März 1945 tragen, konnten nicht mehr befördert werden, da zu die-
sem Zeitpunkt der Postverkehr schon restlos zusammengebrochen 
war. Somit befanden sich die Briefe zum Zeitpunkt des Einmarsches 
der Amerikaner am 11. April 1945 noch im Postamt und wurden wie 
befohlen in Verwahrung genommen.  
Der untere Ă¦berroller" wurde der Zensurstelle in Bonn zugef¿hrt 
und nach August 1945 bearbeitet (siehe Verschlussstreifen Druckda-
tum 8.45). Die Zustellung erfolgte lt. Ankunftstempel in Hamburg 
am 18. Dez. 1945. 



3. Die Wiederaufnahme des Postverkehrs 

Im Kontrollrats-Gesetz war im Artikel I unter Ziff. 4 auch festgelegt, dass alle Beamte und An­gestellte 

der Reichspost (mit Ausnahme der auf Anordnung der Militärregierung einstweilen vom Dienst enthobe-

nen) sich an ihrer bisherigen Arbeitsstelle zum Dienst zu melden haben und für die unversehrte Erhal-

tung, Instandhaltung und Instandsetzung aller Anlagen und Vorräte des Nachrichtenwesens verant-

wortlich sind. Aufgrund dessen nahm Oberpostinspektor Vogelheim, der die Leitung des Postamtes 

übernommen hatte, Verbindung mit dem amerikanischen Stadtkommandanten auf. Nach mehrtägigen 

Verhandlungen wurde einem 12 Mann starkem Aufräumungstrupp das Betreten des Postamtes gestattet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Das Foto zeigt die aufgeräumte und notdürftig wieder hergerichtete Schalterhalle des Postamtes 

Da das Postamt weiterhin besetzt blieb, mietete Oberpostinspektor Vogelheim zwei Räume im Depot der 
Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahn, Wittener Str. 129, an und richtete dort die Personal- und 
Rentenstelle ein. Das gesamte Personal wurde neu erfasst und überprüft. Gemäß einer Verfugung muss-
ten Beamte und Angestellte, die vor 1933 der NSDAP beigetreten waren, entlassen werden. Hiervon 
waren 16 Beamte betroffen. 

Am 7. Mai 1945 wurde dann die Erlaubnis erteilt, mit dem gesamten Postpersonal Entrümpelungs- und 
Instandsetzungsarbeiten innerhalb und außerhalb des Postgebäudes durchzurühren. Nach Beendigung 
der Aufräumungsarbeiten wurde in den Monaten Juli bis August dem gesamten weiblichen Personal das 
Dienstverhältnis gekündigt, weil mit dem männlichen Personal die Restarbeiten bewältigt werden konnten. 

Ende Mai räumten die Amerikaner das Feld und übergaben die Militärgewalt wie von den Alliierten in Jal-
ta beschlossen und aufgrund der auf der Konferenz in Potsdam konkretisierten Aufteilung des Deut-
schen Reichs, den Briten. Die Posthoheit ging auf die Britische Rhein-Armee über. Deren Military Go-
vernment, Abt. 10 (Postal and Telecommunication Branch = PTB) bearbeitete die deutschen Postangele-
genheiten. 


